Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange⸗ 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


trolle 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Tharuer Wochenblatt. 


E 34. 


Donnerſtag, den 20. März. 


W Unſere geehrten auswerti⸗ 
gen Abonnenten erſuchen wir 
ergebenſt unſer Blatt gefälligſt recht⸗ 
zeitig auf der Königl. Poſt beſtellen zu 
wollen. Die Redaktion. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


20. März 1649. 


König Johann Kaſimir beſtätigt, daß fortan 
die dritte Ordnung aus 50 Kaufleuten und 
30 aus den Gewerken beſtehe. 

Es treten auf dem Rathhauſe e. 300 Pol⸗ 
niſche und Preußiſche diſſidentiſche Edel- 
leute unter der Anführung des Staroſten 
von Tuchel, Gen. » Lieut. Georg Wilhelm 
v. Goltz, zu einer Conföderation zuſammen. 
Reglement für den Magiſtrat zu Thorn. 
Der Hochmeiſter zieht vor Thorn, auf 
den Verrath der Neuſtädter rechnend. 

Die Stadt tritt der diſſidentiſchen Confö⸗ 
deration bei, nachdem der Ruſſiſche Gene— 
ral Soltykow erklärt hatte, daß er den 
Auftrag habe, die Stadt im Weigerungs— 
falle als eine feindliche zu behandeln. 


Wahl⸗ Programm. 


(Schluß.) 

Von der Fortſchrittspartei iſt kein neues Wahl-Programm 
erlaſſen, ſie hält an dem vom 9. Juni 1861 feſt. (ſ. Nro. 
8 u. Bl. von 1861). Dagegen veröffentlichte das Central⸗ 
Wahlcomite dieſer Partei von Berlin aus, den 14. d. Mts., 
einen „Aufruf“, welcher erſtlich das bisherige Verhalten der 
Staatsregierung kritiſirt, dann die Bedeutung der bevorſte. 
henden Wahlen hervorhebt und die Wähler auffordert als 
ſolche ihre Pflicht zu erfüllen. 

Der Aufruf lautet: „Die Hoffnungen auf ein energi- 
ſches Fortſchreiten, welche ſich an die Wahlbewegung des 
vorigen Jahres knüpften, haben ſich nicht verwirklicht. Die 
Männer, denen Se. Majeſtät der König im Jahre 1858 un. 
ter den freudigen Erwartungen ſeines Volkes die Regierung 
anvertraute, haben weder mit dem Abgeordnetenhauſe von 
1859, über deſſen Mehrheit ſie verfügen konnten, noch mit 
dem von 1862, welches, entſchieden liberal, jeden liberalen 
Schritt des Miniſteriums zu unterſtützen bereit war, die 
Bahn der Reformen betreten, welche die freiheitliche Entwid- 
lung unſeres Staates ſichern und aus der ungewiſſen Ueber 
gangszeit eines beginnenden Verfaſſungslebens zu den feſten 
Formen eines geordneten Rechtsſtaates führen ſollten. Die 
Verheißungen eines zeitgemäßen Ausbaues unſerer noch in 
den weſentlichſten Punkten unvollendeten Verfaſſung und ei- 
8 Wiederanknüpfung der Geſetzgebung an die große Zeit 
ee Wiedergeburt ſind nicht erfüllt worden. Zu 
geſchloſſen Lacſprachen die Vorlagen der Regierung in der 
— mußten fielaturperiode nicht dieſen Verheißungen, zum 
renhauſes f a e an dem Widerſpruch des Her⸗ 
Hand nicht gelegt it. deſſen nothwendige Umgeſtaltung die 

In der Wahlbewegung des l 0 i 
noch hoffen, das Ministerium 1 — 
ſchreitenden Bewußtſein des Volkes, eine entſchiedenere Politik 
in der Richtung einſchlagen, welche unſerem Paterlande Noth 
thut, um ſeine Stelle unter den Völkern Europa's mit Ehren 
u behaupten. Das können wir jetzt nicht mehr. Um fo 
nothwendiger iſt es, daß die Volksvertretung ohne Rückſicht 
auf die Perſonen der leitenden Staatsmänner, unabhängig 
und entſchloſſen der Regierung gegenüber das verfaſſungs⸗ 
müßige Recht des Volkes wahre. In der Geſetzgebung und 
Verwaltung kann das Haus der Abgeordneten für den Au- 
genblirt wenig erreichen. Sein unmittelbarer Einfluß auf 
dieſen Gebieten iſt gering. Seine Einwirkung wird mit Ei. 
feinen und Mißtrauen betrachtet. Aber eine eutſcheidende 
5 acht dar es in der Kontrolle über die Geldmittel des Lan⸗ 
des. ier hat es daher die unabweisliche Pflicht, dieſe Kon. 

„unbeirrt nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu üben, 
fie nicht zu einem leeren Schein werden zu laſſen, durch ihre 
8 Handhabung aber auch auf andere Reformen hinzuwirken. 
Die Regierung erhebt noch überall den Anſpruch, ihren 
Wiillen allein entſcheiden zu ſehen, macht noch überall den 
abſolutiſtiſchen Vorbehalt, ihrerſeits jedes Zugeſtändniß an 


die Volksvertretung zu verſagen, keine Schranke ihres Gut: 
befindens anzuerkennen, die Nachgiebigkeit immer von der 
andern Seite zu verlangen. Als ſie in der Annahme eines 
Antrages, welcher dem verfaſſungsmäßigen Recht der Bewilli- 
gung und Ueberwachung der Staatsgelder Wirkſamkeit und 
Nachdruck geben ſollte, ein Vorzeichen fand, daß die Mehr- 
heit des Abgeordnetenhauſes entſchloſſen war, ſich nicht von 
der Regierung abhängig zu machen, ſondern ſelbſtſtändig in 
den Fragen zu entſcheiden, welche feiner verfaſſungsmäßigen 
Beſchlußnahme unterliegen, da löſte ſie das Haus auf. Sie 
ließ es nicht zur ſachlichen Entſcheidung über die Militärvor- 
lagen kommen, für welche fie in dieſem Hauſe keine unbe 
dingte Zuſtimmung mehr erwartete. Die erſte wichtige Au. 
gelegenheit der inneren Politik, welche nach der ſchwerfälligen 
Geſchäftsordnung des Hauſes zur Abſtimmung gelangte, ver— 
einigte gegen die vertröſtenden Wünſche der Regierung die 
Mehrheit der Abgeordneten und zeigte ſie entſchloſſen, rück 
haltslos nach dem zu handeln, was ſie als ihre Pflicht er— 
kannte. 

Ein längeres Zögern war hier nicht zuläſſig. Denn 
einmal drohte die Geſetzesvorlage über die Oberrechnungs- 
kammer das unzureichende Herkommen, welches die -Bewilli- 
gung der Geldmittel durch die Votksvertretung faſt bedeu⸗ 
tungslos machte, für die Zukunft geſetzlich zu befeſtigen. 
Und andererſeits durfte eine ſtrenge Feſtſetzung der Militärausga- 
ben nicht länger hinausgeſchoben werden, wenn nicht die Laſten 
der dreijährigen Dienſtzeit und des übermäßigen Militärauf- 
wandes, welche jeder erwünſchten Verbeſſerung auf anderen 
Gebieten hindernd entgegenſtehen, unabänderlich werden ſoll— 
ten. Wir glauben, daß die allgemeine Wehrpflicht zur voll- 
ſtändigen Entwickelung der Wehrkraft des Volkes nur dann 
durchführbar iſt, wenn neben andern Erſparungen durch die 
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit für die Infanterie 
unter Beibehaltung der volksthümlichen Grundlagen des Hee- 
res die Opfer an Geld und Menſchenkräften erleichtert wer- 
den. Sollte die Verfaſſung nur dienen, um Geld und Sol— 
daten in größerem Maße zu beſchaffen, als es ohne ſie jemals 
möglich geweſen wäre, fo hätte fie in der That wenig Werth. 
Wir meinen, daß diejenigen der Krone und dem Volke gleich 
ſchlecht dienen, welche beide in Conflikte bringen. Wir mei- 
nen, daß die wahren Intereſſen beider in Preußen untrenn— 
net —— 3 nicht das Königthum be— 

„ n man eine or 4 i 
zu: mien RIanBE nforderung der Regierung ablehnen 

Die Regierung mochte mit einigem 
daß die bedeutenden Verhandlungen, i N Ham 
Zeit bevorſtanden, den Einfluß und das Anſehen der libera⸗ 
len Mehrheit im Lande ſtärken und die Ausſichten auf mini- 
ſterielle Reuwahlen mindern würden. Daher beeilte fie die 
Auflöſung, ohne auch nur eine vorläufige Bewilligung der 
Staatsausgaben zu verlangen. Wir aber hoffen, das preu- 
ßiſche Volk wird ſich über die Lage der Dinge nicht täuſchen. 
Im vorigen Jahre hat es dem Aufruf vom 29. September 
1861 gemäß eine Mehrheit von Abgeordneten gewählt, die 
den Standpunkt eines wahren, verfaſſungsmäßigen Conſtitu⸗ 
tionalismus rückhaltlos vertraten. Wir erwarten, es wird 
jetzt daſſelbe thun. 


Die Miniſter haben Berufung an das Volk eingelegt, 
durch die Wahl neuer Vertreter ſeine Meinung kund zu 
geben. Wir hoffen auf einen unzweideutigen Ausdruck der— 
ſelben. Die Sache liegt einfach. Es gilt diesmal nicht, 
Wünſche oder Hoffnungen zu verwirklichen, ſei es ſchneller 
oder langſamer, ſei es mehr oder minder. Es handelt 
fi) nur um das Eine, nicht zu weichen von dem verfaffuugs- 
mäßigen Recht, ohne welches die Abgeordneten die Pflichten 
ihres Mandats nicht erfüllen können. Wir ſind überzeugt, 
daß die Regierung ſich weder auf einem gedeihlichen Wege, 
noch im Einklang mit der Einſicht und dem Willen des Volks 
befindet, wenn ſie durch die neuen Militäreinrichtungen die 
wirthſchaftlichen Kräfte des Landes übermäßig anſpannt, 
wenn ſie daneben den geiſtigen und materiellen Intereſſen 
die freie Eutwickelung berſagt, welche die Spannkraft des 
Volks erhöhen würden, und wenn ſie für die übergroßen 
Laſten nicht einmal durch die Erfolge einer volksthümlichen 
und nationalen Politik entſchädigt. Wir hoffen, das preußi⸗ 
ſche Volt wird in einem Konflikte, welcher nicht blos die 
Hoffnungen eines raſchen und ſichern Fortſchritts verdüſtert, 
ſondern ſogar die ſchon errungenen Güter des verfaſſungs- 
mäßigen Rechts in Frage ſtellt, die Veſonnenheit und die 
Ausdauer bewähren, welche die erſten der politiſchen Tugen— 
den und die Bürgen des Sieges ſind. 

Der Zukunft ſicher hoffen wir, aus den neuen Wahlen 
eine Mehrzahl von Männern hervorgehen zu ſehen, die 
pflichtgetreu das Recht des Volkes wahren, die in den Tagen 


1862. 


ernſter Entſcheidung den Boden der Verfaſſung ungeſchmä 
lert behaupten, auf dem ſich allein in geſetzlicher Ordnung 
das Banner des Fortſchritts entfalten kann. Eine Nieder- 
lage auf dieſem Boden würde ein ſchweres Unheil für Preußen, 
für ganz Deutſchland ſein. Wir erinnern an die laute Zu- 
ſtimmung, die wir bei den letzten Wahlen in allen Theilen 
des deutſchen Vaterlandes fanden, die ſich auch jetzt für die 
Schritte der Volksvertretung ausſpricht. Ueberall ſind die 
Augen erwartungsvoll auf den Ausgang gerichtet. Die 
Feinde Preußens hoffen auf eine lähmende Forkdauer des ber 
gonnenen Haders. Das 920 Volk aber, welches wohl 
der preußiſchen Regierung, nicht mehr dem preußiſchen Volke 
entfremdet werden kann, weiß, daß die Zukunft Preußens nur 
in der freiheitlichen Entwickelung liegt, und daß dieſe in 
Preußen für ganz Deutſchland geſichert werden muß. Die 
Strömung des öffentlichen Geiſtes iſt dieſer Entwickelung 
günſtig, und das preußiſche Volk hat eine Gelegenheit, etwas 
für die Sache des Fortſchritts in Europa zu thun. Die 
Größe der Sache verlangt, daß jeder Freund des Waterlan- 
des das Seine thue, den Erfolg zu ſichern, damit für jetzt 
ein verderbliches Rückwärts abgewendet werde, und damit 
bald ungehemmt der alte Siegesruf erſchalle — ein energi— 
ſches Vorwärts.“ 

Gezeichnet iſt dieſer Aufruf von b. Unruh, Behrend, 
F. Duncker, v. Forckenbeck, v. Hennig (Plonchott), Freih. v. 
Hoverbeck, L. Reichenheim, Schulze -Delitzſch, Taddel, Tweſten, 
Dr. Virchow u. a. m. 


Politiſche Rundſchan. 


Deutſchland. Berlin, den 17. Mätz 
Die Frau Kronprinzeſſin wird, wie die „A. Pr. 3.“ 
hört, am 16 d. M. England verlaſſen und gedenkt 
nach kurzen Tagereiſen am 20 hier einzutreffen, um 
am 22., als am Geburtsfeſte des Königs, hier an⸗ 
weſend zu fein. — Die „Duſſeld. Zig.“ ſchreibt: 
„Wir können unſeren Leſern die erfreuliche Millheilung 
machen, daß nach den neueſten, aus Hheres hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten die Beſſerung Sr. Königl. Hoheit 
des Fürſten zu Hohenzollern täglich vorwärts ſchreitet, 
und gedenkt derſelbe mit ſeiner Familie gegen Ende 
dieſes Monats hier wieder einzutreffen. — Die 
„Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt: „Die Miniſter v. Patow, Graf 
Schwerin und v. Bernuth follen um ihre Entlaſſung 
eingekommen ſein. Eine Entſcheidung iſt noch nicht 
erfolgt.“ — Wie die „Berl. Allg. 3tg." wiſſen will, 
bildet die liberale Majorität des Miniſteriums, die 
Herren v. Auerswald, o. Patow, Graf Schwerin, 
Graf Pückler und Herr v. Vernuth, eine ſolidariſche 
Einheit. Wenn es ſich alſo um den Rücktritt handelt, 
ſo werden dieſe fünf Herren ohne Zweiſel zuſammen 
— ohne irgend eine Ausnahme — zurücktreten. — 
Prinz Adolph Hohenlohe, iſt durch und durch feudal, 
aber gutmeinend, ohne Geſchaͤftskenntniſſe und höchftens, 
wenn Sie den Ausdruck geſtatten, auf Allerhöchſten 
Befehl liberal. Gedient hat er in den Freiheitsktiegen, 
ſeinen hohen Militärgrad aber nicht in der Armee, 
ſondern in der Landwehr erreicht. Seine Ernennung 
iſt kein Zeichen für die Zukunft des Liberalismus!“ 
— Die Urwahlen werden, wie man vernimmt, nach 
den bisherigen Feſtſezungen, am 14. April, dem Mon⸗ 
tage in der Charwoche, die Wahlen der Abgeordneten 
am 5. Mai ſtattfinden, und die beiden Häuſer des 
Landtages kurz nach dem 20. Mai wieder zus 
ſammen treten. — Den 18. Der Ausgang der Mi⸗ 
niſterkriſis iſt noch immer nicht abzuſehen. Beide 
Fraktionen des Miniſteriums haben, nachdem fie ſich 
von der Unmöglichkeit ihres? längeren Zuſammenge⸗ 


heus überzeugt, dem König geſonderte Programme 


überreicht, von deren Annahme die Fortführung der 
Porteſeuilles abhängig gemacht wurde. Od dennoch 
zuletzt noch wieder ein ähnlicher Kompromiß wie im 
Dezember zu Stande gebracht werden, oder welcher 
Theil obſiegen wird, wenn dies nicht gelingt, und in 


* 


welcher Weiſe dieſer ſich dann ergänzen wird, darüber 
iſt für jezt nichts Beſtimmtes zu ſagen. Es wird 
nach verſchiedenen Seiten verhandelt, ohne daß ein 
Ergebniß vorliegt. — Die öffentliche Stimmung in 
unſerer Stadt iſt zwar fortwährend eine erregte, doch 
fieht man den kommenden Dingen mit vollſter Jaſſung 
und mit der feſten Zuverſicht entgegen, daß fi) ein 
büreaukratiſches Miniſterium nur während einer ſehr 
kurzen Uebergangsperiode würde halten können. — 
Den 19. Ihre Königl. Hoh. die Frau Kronprinzeſſin, 
grins Rohal, verbleibt auf dringenden Wunſch ihrer 

öniglichen Mutter bis zum 31. d. Mts. im Schloſſe 
Windſor und wird in den erſten Tagen des April 
hier eintreffen. — Von Seiten des Miniſteriums iſt in 
Betreff der Vorbereitungen zu den Wahlen bereits ein 
Erlaß an die Regierungen ergangen und von dieſen 
den Lokalbehörden zugefertigt. Es wird darin die 
möglichſte Beſchleunigung zur Pflicht gemacht. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden die Wahlmänner-Wahlen bereits in 
der Woche nach Oſtern ſtattfinden und die Abgeordne— 
ten⸗Wahlen ihnen dann wie üblich folgen. — Die 
„Ger. Ztg.“ ſchreibt: Wie falſch man über die wahre 
Geſinnung Berlins in den oberen und maßgebenden 
Kreiſen der Geſellſchaft unterrichtet iſt, ergeben die mi⸗ 
litäriſchen Maßnahmen, die am Dienſtag, dem Tage 
der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, getroffen wor⸗ 
den ſind. Es unterliegt nach denſelben keinem Zwei⸗ 
fel, daß man wirklich der Anſicht geweſen iſt, es 
konne aus dieſer unzweifelhaft verfaſſungsmäßigen 
Maßregel ein Straßencrawall entſtehen. Das Militär 
war in den Kaſernen conſignirt, ſelbſt keiner der Frei⸗ 
willigen durfte dieſelbe verlaſſen. Es waren ſcharfe 
Patronen und Beile an die Soldaten vertheilt, genug 
alle Anordnungen getroffen, die zur Führung eines 
Straßenkampfes nothwendig ſind. Erſt um 5 Uhr 
Nachmittags hatte man die Ueberzeugung erlangt, daß 
der Berliner nicht daran denke, einer geſetzmäßigen 
Anordnung der Regierung mit ungeſetzlichem Wider⸗ 
ſtande zu begegnen und da wurde denn endlich die 
Kaſernenſperre aufgehoben. 


— Die Miniſter⸗Kriſis ſoll beendet 
fein. Herr v. d. Heydt wird das Finanzminiſte⸗ 
rium, Herr von Moeller das des Handels übernehmen. 
Herr von Jagow, früher Landrath in Kreuznach, Toll 
zum Miniſter des Innern deſignirt ſein. Der hieſige 
Oberſtaatsanwalt Graf zur Lippe würde das Porte⸗ 
ſeuille der Juſtiz, Herr d. Mühler das des Kultus 
übernehmen. Prinz Hohenlohe, Herr von Roon und 
Graf Bernſtorff würden in ihren bisherigen Stellun- 
gen verbleiben. 


Belgien. Der König (d. 14.) befindet ſich 
beſſer, obgleich nicht außer Gefahr. 


Italien. Die Comités, welche Garibaldi zu 
ihrem Präſidenten gewählt, haben ihn beauftragt, von 
der Regierung die Rückberufung Mazzini's zu verlan⸗ 
gen; ſie haben den Grundſatz zur allgemeinen Abſtim⸗ 
mung adoptirt und werden ſich mit einer Petition an 
das Parlament wenden. — Aus Turin, 11. meldet 
die Opinion nationale: „Garidaldi iſt die Organiſation 
der Freiwilligen-Armee im Süden übertragen worden. 
Victor Emanuel geht nach Neapel in Begleitung 
Garibaldis.« 


Nußland. Warſchau, den 13. März. Der 
Drucker des „Steuermanns", Alex. Zamojski, ſoll zu 
200 Ruthenſtreichen und ſchweren Arbeiten auf Lebens⸗ 
zeit verurtheilt worden ſein. — Als die Polizei in's 
Zimmer eindrang, fand fie ihn damit beſchäftigt, ver⸗ 
ſchiedene Manuſkripte und Druckſachen zu verbrennen. 
Das Feuer wurde raſch gelöſcht und man überzeugte 
ſich, daß die Druckſachen eben erſt aus der Preſſe 
gekommen fein mußten. Es waren mehrere hundert 
Exemplare einer Aufforderung der Einwohner Warſchaus 
an den Erzbiſchof, fein Verfahren in einer Weiſe ein⸗ 
zurichten, die zu gewallſamen und blutigen Ereigniſſen 
führen ſollte. ie Druckerei, mittelſt welcher das 
Pamphlet gedruckt wurde, hat man ebenfalls bei Za⸗ 
mojski vorgefunden und dieſer hat ſich auch als ihren 
Eigenthümer bekannt. 


— 


Provinzielles. 


Culm. Unſere Mittheilung über das Attentat 
des Fleiſchergeſ. R. müſſen wir dahin ergänzen, daß 
derſelde nicht flüchtig geworden, fondern gleich am 
andern Tage in Culm verhaftet worden iſt. Er bezüch⸗ 
tigt die Mutter feiner Braut ſowohl in Betreff feiner 
Verlegung, als der feiner Braut. 

Elbing, 7. März. Man bemüht ſich überall 
zu beſſern und nachzuhelfen, für das Schulweſen mer: 
den jährlich bedeutendere Anſtrengungen gemacht, es 


ſoll der von unſerem Gymnaſſaldirektor Benecke aus: 
gearbeitete Plan, wonach das ganze ſtädtiſche Schul⸗ 
ſyſtem in vierklaſſige Elementarſchulen, mittlere Bür- 
gerſchulen und die höhere Realſchule eingetheilt wird, 
jetzt zur Schlußausführung gebracht und die dem Be: 
dürfniß nicht genügenden kleinen Schulhäuſer durch 
größere erſetzt werden Man hat bereitwillig dem 
ſtädtiſchen Baurath die Mittel zu einer Reiſe nach 
Berlin votirt, damit er die Zweckmäßigkeit der dorti⸗ 
gen Schulgebäude ſeinen hieſigen Plaͤnen zu Grunde 
lege. Auch den Lehrern der höheren Toöchterſchule 
ſind bedeutende Remunerationen bewilligt, da die 
Stadt glücklicherweiſe bei ihren Ausgaben für die 
Volksbildung auf keinen Militäretat Rückſicht zu nehmen 
hat, der dem Staat feine nothwendigſten Bedürfniſſe 
zu beſtreiten unterſagt. So hat z. B. unſer Ober⸗ 
bürgermeifter, der feit einem Jahre zu den nicht gerin- 
gen Arbeiten ſeines ſtädtiſchen Amtes noch ohne 
Entſchädigung die Direktion der königl. Polizei über⸗ 
nommen, bis jetzt vergeblich die Anſtellung eines 
Polizeirathes beantragt, aber der Finanzminiſter, fo 
heißt es, iſt noch nicht in der Lage geweſen, die 
Fonds zu dieſer Stelle anzuweiſen. — Den 14. Ne⸗ 
ben den in hieſiger Stadt beſtehenden vier Mafchinen- 
Bau⸗Anſtalten fol in nächſter Zeit eine neue Fabrik 
dieſer Art ins Leben treten. Es find zu dieſem Ber 
hufe die Gebäude der früher Alſenſchen Zuckerſiederei 
von einem tüchtigen Techniker käuflich erworben. 
Möge dieſes neue Unternehmen mit Glück begleitet 
fein und ein Zeugniß ablegen von dem nimmer raſten⸗ 
den Gewerbefleiße Elbings. (N. E. A.) 

Tilſit. Der Geſchäftsbetrieb in den Gewerben 
unſerer Stadt bietet fortdauernd nur geringe Anre⸗ 
gungen zu Unternehmungen. Die Getreidepreiſe hal⸗ 
ten ſich bei den unwegſamen Fahrſtraßen auf einen 
ſo hohen Standpunkt, daß dieſelben nur dem Conſume 
gegenüber Stand halten, dagegen der Spekulation 
kein Intereſſe abgewinnen können. Die ganz ſchlech⸗ 
ten Geldverhältniſſe in Rußland haben in Rußland ei⸗ 
nen belohnenden Aufſchwung im Manufactur- und 
Kurzwaarengeſchäft nicht zugelaſſen; auch in Thee— 
und Colonialwaaren iſt nach dem Auslande wenig 
umgeſetzt. Die Fabrikthätigkeit iſt durch Aufträge des 
Auslandes nicht beſonders gepflegt; mit dem Inlande 
ſind mehr Geſchäfte angeknüpft. — Der Frachtverkehr 
nach und von den Eiſenbahn-Knotenpunkten hat ſich 
hauptſächlich Inſterburg zugewandt, nach Wehlau we⸗ 
niger. — Der Handwerkerſtand iſt zu vielfältigen Ein: 
ſchränkungen genöthigt, da die Beſchäftigungen durch 
Handel und Wandel wenig gefördert werden. Beſſer 
befindet ſich die Arbeiterklaſſe, die ſtets ausreichenden 
Verdienſt findet. — An Getreidebeſtänden zählen wir 
augenblicklich: 240 Laſt Leinſaat, 360 Laſt Weizen, 
700 Laſt Roggen, 300 Laſt Gerſte, 600 Laſt Hafer, 
30 Laſt Wicken und 20 Laſt Erbſen. 

Bromberg, 13. März. Seitens der Forſtſchutz— 
beamten hieſiger Gegend wird eine Petition an das 
Staatsminifterium um Erhöhung der Gehälter für die 
Forſthilſsaufſeher vorbereitet. Dieſelben beziehen jähr— 
lich ein Gehalt von 120 bis 150 Thlr. neben 
Deputatholz. — In dieſem Jahre ſind bei uns 361 
Schiffer mit ihren Fahrzeugen überwintert, die ſich 
zum Theil ſchon auf die Reiſe bis Gerste gemacht 
haben, um hier den Aufgang des Eifes auf der 
Weichſel abzuwarten, dem man dieſer Tage, von 
manchen Seiten nicht ohne Bangen, entgegen ſieht. 

Von der ruſſiſchen Grenze, den 8. März. 
(K. H. 3.) Ein Schmugglergeſecht hat am Abende 
des 4. März jenſeits der ruſſiſchen Grenze ſtattgefun— 
den. 22 Schlitten mit Waaren-Collis (größtentheils 
ſchwere Seidenzeuge), angeblich im Werthe von 15,000 
Zhlen., paſſirten beim Dorfe Augsgirren die preufi- 
ſche Grenze nach Rußland; jeder Schlitten hatte drei 
Schmuggler zur Beſatzung. Sie halten drei ruſſiſche 
Poſtenlinien zu durchdringen, deren Wachtmannſchaft 
zuſammengezogen und 140 Mann betragen haben foll. 
Kaum hatte der Transport die Grenze im Rücken, 
als er zu gleicher Zeit von allen Seiten angegriffen 
wurde, ſo daß eine Rückkehr nicht zu ermöglichen war. 
Die Schmugler mußten ſich vorwärts durchſchlagen. 
In der erſten und zweiten Chaine verloren dieſelben 
ſieben Schlitten mit vierzehn Pferden und den Waa⸗ 
ren. Der letzte Kampf bei der dritten Poſtenchaine 
war der hartnäckigſte und ſoll ein bedeutender Theil 
der Waaren⸗Collis durchgebracht fein. Speciellere Nach⸗ 
richten fehlen indeſſen Die ruſſiſche Grenzwache zählte 
auf den beiden erſten Poſtenlinien zwei Todte und 
neun verwundete Soldaten, darunter einen Wacht 
meiſter, dem 4 Finger durch eine Kugel weggeriſſen 
ſind, desgleichen 10 ſtark verwundete Pferde. Die 
Schmuggler haben ihre ſämmtlichen Verwundeten fort⸗ 
gebracht, auch ſollen mehrere getödtet ſein. Preußi⸗ 


ſche Unterthanen find bei dieſem Strauße nicht be- 
theiligt, vielmehr nur ßameitiſch-ruſſiſche Bauern, de- 
ven Fuhrwerke mit ganz ausgezeichneten Pferden be⸗ 
ſpannt geweſen ſind. Daß den Ruſſen der Condoi 
vorher verrathen geweſen, iſt einleuchtend. Ein ähn- 
lich großes Gefecht hat in unſerer Grenzgegend noch 
niemals ſtattgefunden, indem eine Unmaſſe Schüſſe in 
unmittelbarer Nähe der Grenze gewechſelt find. 

EEE Ernten 

Lokales. 

u den Wahlen. Mit Rückſicht auf das Intereſſe, wel- 
ches fi) wie überall in unſerer Monarchie, fo auch hierorts 
für die bevorſtehenden Wahlen erfreulicherweiſe kundgiebt, 
können wir es uns nicht verſagen, unſeren Leſern die nachſte⸗ 
henden Urtheile zweier auswertiger Blätter über die zeitige 
Kriſis in Preußen mitzutheilen. Bei ihnen iſt eine größere 
Ruhe und Unparteilichkeit in der Erwägung der letzten Er— 
eigniſſe in unſerem Staate vorauszuſetzen, als bei jedem von 
uns, die von der Auflöſung des Abgeordnetenhaufes faſt per; 
ſönlich berührt werden. Die folgenden Aeußerungen werden 
auch dazu beitragen, unſere Leſer über die beregten Vorgänge 
vom konſtitutionellen Standpunkte aus zu orientiren. Sich 
aber über dieſelben recht klar zu werden, dürfte Jedermann, 
zumal wenn er Wähler iſt, Bedürfniß fein. 

Ein 1 Blatt, der „Temps“ ſagt Folgendes: 
„Die Krone bezeichnete das gegenwärtige Ministerium als 
genau den Bedürfniſſen der Lage entſprechend, und qualifi- 
zirte den Theil der Nation, der nicht diefer Anſicht ſei, als 
übeldenkend. Dieſer Tadel ſteht im Widerſpruch mit dem 
Geiſte des conſtitutionellen Syſtems, für welches nur die 
Parteien, die ſich ſelbſt außerhalb der Verfaſſung ſtellen, 
übeldenkende ſind. Die Königin von England könnte wol 
Anhänger der Republik übeldenkend nennen, aber fie würde 
ſich wohl hüten, dieſe Qualifikation den Anhängern irgend 
einer Reform zu geben, ſobald dieſe Reform mit den confti- 
tutionellen Inſtitutionen nicht unvereinbar ſein würde. Von 
dieſem Unterſchiede ſcheint man in Preußen noch nicht gehörig 
durchdrungen, obwohl ſein Vergeſſen ſehr bedauerliche Miß. 
verſtändniſſe veranlaſſen kann. Innerhalb des Kreiſes der 
Conſtitution giebt es weder Wohl- noch Uebeldenkende, fon- 
dern nur Konſervative und Progreſſiſten. Die gegenwärtige 
Lage der Parteien in Preußen gebot nicht die Anflöſung der 
Kammer; ſie gebot die Ernennung eines aufrichtig liberalen 
Miniſteriums. Neue Wahlen werden diefer Lage ſtatt ſie zu 
ändern, nur noch ſtärkeren Ausdruck verleihen.“ 

Ein engliſches Blatt, die „Poſt“ bemerkt über die Kam— 
merauflöſung Folgendes: „Wenn man die Auflöſung auch 
für unpolitiſch halten muß, ſo leidet es doch keinen Zweifel, 
daß der König dabei ein ſtreng verfaſſungsmäßiges Verfahren 
beobachtet hat. Die Miniſter hatten beſchloſſen nicht an das 
Land zu appelliren, weil ſie ganz richtig die Unmöglichkeit 
erkannten, ihre Haltung in der Budgetfrage vor dem Lande 
zu vertreten. Sie reſignirten alſo und wollten einem libera- 
leren, aus den Elementen der ſiegreichen Oppoſition zu bil⸗ 
denden Miniſterium Platz machen. Der König jedoch wollte 
die Dinge nicht ſo weit gehen laſſen. Er zog den verzwei— 
felten Verſuch vor, dem beſtehenden Kabinet durch eine Auf- 
löſung eine Majorität zu verſchaffen. Er bewog die Mint- 
ſter ihr Entlaſſungsgeſuch zurückzunehmen. Die Miniſter 
fanden es natürlich unmöglich mit der jetzigen Kammer fort- 
zuregieren, und machten ohne Zweifel die Auflöſung zur Be- 
dingung ihres Bleibens. So weit iſt Alles ganz konſtitutio⸗ 
nell. Aber die Berufung ans Land iſt vollkommen ſinnlos. 
Die aufgelöſte Kammer hatte verlangt, daß das alljährlich 
vorzulegende Budget die Einzelheiten der Einnahme und 
Ausgabe enthalten ſolle. Die Miniſter dagegen behauptete⸗ 
ten, die Finanzen ſeien ausſchließlich Sache der Eyefutive, 
was freilich in einem abſolutiſtiſchen Staate der Fall iſt, ein- 
fach weil es da keine andere politiſche Inſtitution giebt, die 
eine Theilnahme an der Regierung beanſpruchen kann. Aber 
in jedem Lande, wo volksvertretende Einrichtungen in irgend 
einem Grade beſtehen, gehört eine praktiſche Aufſicht über die 
Finanzen zu den allererſten Vefugniſſen einer geſetzgebenden 
Kammer. Das erſte Recht, eines frei regierten Volkes iſt 
überall in der Welt das Recht bei feiner Beſteuerung mitzu⸗ 
wirken. Ueber die Verwendung der bewilligten und gezahl- 
ten Gelder muß es billiger Weiſe auch einige Kontrole ha- 
ben. Bewilligung der Gelder im Detail wie im Geſammt⸗ 
betrage iſt daher allgemein als die geeignete Funktion eines 
Abgeorduetenhauſes anerkannt worden, ſelbſt wenn es gar 
keine andere Funktion hätte. Eine Regierung, die eine aus 
Volkswahlen hervorgegangene Kammer anerkennt, kann dies 
unmöglich beſtreiten. Aber das Kabinet hatte thatſächlich ſich 
noch mehr gebunden Es hatte das Recht der Kammer, über 
den Stand der Einnahme und Ausgabe Aufſchluß zu erhal- 
ten, förmlich anerkannt, indem es ein Budget vorlegte. Die 
Kammer verlangte daher mit Recht, daß die Vorlage keine 
bloße Form, kein Poſſenſpiel ſei. Glaubt Jemand, das Land 
werde ſich nicht auch gegen, ſondern lieber für ein Poffen- 
ſpiel erklären? Nein, die neue Kammer kann unmöglich gefü- 
giger ausfallen als die aufgelöſte. Wenn fie fi eben fo 
entjehloffen zeigt, wird der König nachgeben und das Mini- 
ſterium abtreten müſſen. Es iſt daher wohl möglich, daß die 
gegenwärtige Aera der damen Regierung in Preu- 
ßen von nicht geringer Wichtigkeit iſt. Angenommen, daß die 
nächſte Kammer den König zur Nachgiebigkeit bringt, fo wer- 
den dadurch zwei große Prinzipien feſtgeſtellt: die Verpflich- 
tung der Krone, ein Miniſterium zu bilden, welches den 
Willen der Majorität darſtellt, und das Recht des Abgeord- 
netenhauſes, die Einnahme und Ausgabe mehr oder weniger 
direct und wirkſam zu controliren. Die Wahrheit ift, daß 
die Organiſation der preußiſchen Monarchie noch viel zu mi⸗ 
litäriſch und viel zu bureaukratiſch iſt.“ 

An Obiges anſchließend können wir noch mittheilen, daß 
wir viele einflußreiche Stimmen, ſowohl aus der Umgegend, 
als auch aus der Stadt vernommen haben, welche ſich ent- 
ſchieden für die Wiederwahl der Abgeordneten Herren Weeſe 
und Chomſe erklärten. 

— Das Muſeum lebender Thiere ꝛc., welches Herr Schrö— 
der im Gaͤſthofe zur goldenen Sonne aufgeſtellt hat, iſt ſehr 


ſehenswerth. 
aber ſämmtliche Piecen ſowol die lebenden, wie die todten, 
find gut erhalten und ihrer Seltenheit wegen intereſſant. 
Einen beſonders angenehmen und unterhaltenden Eindruck 
macht die zahlreiche Schaar der ſchöngefiederten Sänger, 
welche der Jeſtder des Muſeums aus ſehr fernen Ländern 
um ſich verſammelt hat. 
Präparate 

Erwachſener. 

— Die Weichſel-Paſſage iſt, da der Eisgang, gottlob ohne 
Schaden anzurichten, ſein Ende genommen hat, wieder eine 
regelmäßige und wird durch Prahme und Handkähne ver. 
vermittelt. An der Reparatur des Prahms für die fliegende 
Fähre, wird fleißig gearbeitet und dürfte dieſelbe bis zum 1. 
n. Mts. in Gang kommen. 

— Cheater. Am Montag, den 17. hatten Herr und Frau 
Böttcher ihre Benefiz Vorſtellung, zu welcher fie das daftige 
Schauſpiel von Ed. Devrient „Treue Liebe“ gewählt hatten. 

as Haus war vollſtändig ausverkauft und iſt den Genann- 
ten hiedurch eine Anerkennung zu Theil geworden, welche ſie 
durch ihren Eifer und die Tüchtigkeit ihrer Leiſtungen wäh⸗ 
rend ihres bisherigen Gaſtſpiels verdient hatten. Ref. war 
behindert der Aufführung beizuwohnen, doch hat nach mehr- 
ſeitiger Mittheilung das Stück wegen ſeines vorwiegenden 
weinerlichen Inhalts wenig, die Vorſtellung im Ganzen wohl 
gefallen, beſonders wurde uns das Spiel des Herrn Böttcher 
als „Graf Wartenau“ gerühmt. Am Schluß der Vorſtellung 
wurden die Benefizianten gerufen und gaben ihnen die Zu- 
ſchauer durch den ſtürmiſchen Zuruf: „Hierbleiben“ ihre volle 
und wohlwollende Zufriedenheit zu erkennen. Gutem Ver. 
nehmen nach werden beide Theile, die Direction, wie die 
Säfte, dem für fie ſo ehrenvollen Wunſche entſprechen. — 
Nicht unerwähnt dürfen wir die Vorſtellung von Friedrich's 
„Die neue Fanchon“ laſſen. Kann dieſelbe auch nicht als 
eine durchweg gelungene bezeichnet werden, ſo hinterließ 
ſie doch im Ganzen einen erfreulichen Eindruck. Beſonders 
erwähnenswert waren die Herren Roſtock „Commandeur“, 
Meyer „Louſtalot“, ſowie die Damen Frl. Zanner „Marie“ 
und Frl. Gieſe, welche die „Chonchon“ mit friſchem Humor 
effektvoll ſpielte. Ganz beſonders gefielen die von letzterer 
vorgetragenen Geſangs-Piecen, von welchen das Tanz⸗Couplet 
ſehr beifällig aufgenommen wurde und deſſen baldige Wieder- 
holung recht erwünſcht ſein wird. Die Genannten wurden zum 
Schluß gerufen. — Zur Geburtstagsfeier Sr. Maj. des Königs 
bereitet die Direktion eine außerordentliche Vorſtellung vor 
und hat fie für dieſe eine renommirte Luſtſpiel-Rovität „Gute 

Nacht, Hännschen“ von Arthur Müller gewählt, der ſich be- 
Ekanntlich durch die „Verſchwörung der Frauen in Breslau“ 

den Thegterbeſuchern vortheilhaft bekaunt gemacht hat. 
— fotterie. Bei der am 18. d. Mts. angefangenen Zie- 


Die Sammlung der anatomiſchen 
beanſprucht und verdient auch die Beachtung 


hung der 3. Klaſſe 125. Königlicher Klaſſen-Lotterie fielen 2 - 


Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 29,583 und 58,381. 3 
Gewinne zu 600 Thlr. auf Nr. 18,312. 21,695 und 70,782. 
1 Gewinn von 300 Thlr. fiel auf Nr. 11,348 und 9 Ge- 
winne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 7221. 10,067. 12,974. 
17,069. 24,541. 24,585. 82,037. 89,078 und 92,154. 


Numeriſch iſt die Sammlung nicht überreich, 


Bekanntmachung 

Am A. April e., 

Vormittags 10 Uhr FB 
ſollen auf dem Gute Sierocko 300 Schafe, ein 
Kutſchwagen und verſchiedene mahagoni und an— 
dere Meubles als: 5 Spiegel, 3 Kleider ze. Ser 
kretaire, 4 Sopha's, 2½ Dutzend Stühle, 1 
Schreibtiſch, 6 Sopha- und Spiel⸗Tiſche öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 12. März 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Sonnabend, den 28. d. Mts. am 
Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs findet auf 
dem Altſtädtiſchen Markte kein Marktverkehr ſtatt, 
derſelbe wird auf den Neuſtädtiſchen Markt ver⸗ 
legt, woſelbſt ſich die Verkäufer aufzuſtellen haben. 
Auch werden die Hausbeſitzer veranlaßt, mit Rück⸗ 
ſicht auf §. 2 der Straßenordnung ſtatt Sonnabend 
bereits Freitag den 21. d. Mts. die Straßen⸗ 
reinigung bewerkſtelligen zu laſſen. 

Thorn, den 19. März 1862. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr des Salzes von Thorn nach 
Culmſee ſoll für das Jahr 1862 oder für die 3 
Jahre 1862 bis ultimo Dezember 1864 an den 
Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. 

Wir haben dazu einen Termin auf 

den 2. April er. 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäfts-Lokale angeſetzt, zu welchem 
wir Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken ein— 
laden, daß die Kontrakts-Bedingungen bei uns, 
jo wie bei der Salzfaetorei in Culmſee eingeſehen 
werden können, Nachgebote nicht angenommen 
werden, die Kaution auf 100 Thlr. feſtgeſetzt iſt 
und jeder Mitbieter den vierten Theil derſelben 
im Termin baar deponiren muß. 
Thorn, den 17. März 1862. 


Königliches Haupt-Zoll-Amt. 


A * 
ner ake. 
Friedericka Stein, 
Saling Plonski, 
Verlobte. 
Ortelsburg u. Gollub, den 16. März 1862. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende eee der Straßenordnung 
2 


Alle Wagen, welche zum Fortſchaffen von 
Schutt, Miſt oder Unrath gebraucht werden, müſſen 
mit gut verſchloſſenen Schutz- und Vorſatzbrettern 
verſehen ſein; das Verſchütten wird wie jede 
andere Verunreinigung 12.8. 

ct 


Das Waſchen oder Spühlen der Wäſche, 
ſowie das Reinigen der Wagen und häuslichen 
Utenſilien auf der Straße, oder dem Bürgerſteige, 
oder an den öffentlichen n iſt unterſagt. 


e Niemand darf irgend etwas auf der Straße 
N oder ein Geſchäft auf derſelben oder 
ber irgerſteige vornehmen, welches den Weg 
ſperr 55 iusbeſondere iſt das Aufſtellen von Ton⸗ 
nen, Kaſten, Holz und dergleichen auf den Bür⸗ 
gerſteigen unterſagt; auch das Offenhalten der 
Thüren an den 1 Kellerhälſen iſt verboten. 


Kein Fuhrwerk darf über 5 R 

Straße ftehen — T über Nacht auf der 

Auf der Straße darf nur da, wo es ganz an 

Hofraum fehlt, Brennholz klein gemacht werden, 

dies muß ſo geſchehen, daß die Paſſage möglichſt 

wenig gehemmt werde, auch muß das kleingemachte 
olz ſogleich eingebracht 3 N 


Das Aushängen der Wäſche aus den Fen⸗ 
ſtern, Auslegen 55 Betten vor den Thüren, oder 
an den Feſtern iſt nicht geftattet. 
werden hiermit zur Vermeidung der geſetzlichen 
Strafen wiederholt in Erinnerung gebracht. 
Thorn, den 17. März 1862. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


8 
Dromberg-Thorn-Ot 
Eiſenbahn. 


Die Ausführung der Maurer- und Zimmer⸗ 
arbeiten zu der Steuer-Beamtenwohnung auf 
Bahnhof Thorn und den beiden Wohngebäuden 
für Steuerbeamte in Ottloczyn, ſowie der Mau⸗ 
rerarbeiten zu den Güterſchuppen in Thorn ſoll 
inel. der Zimmer-Materialien-Lieferung in 4 
Looſen im Wege der öffentlichen Submiſſion ver- 
geben werden. 

Hierzu ſteht Termin 

auf Montag, den 31. März er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Bureau des Unterzeichneten au. 

Die Offerten ſind bis zu dieſem Termine 
portofrei verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Ausführung von Gebäuden 

auf den Bahnhöfen Thorn und Ottloczyn“ 
verſehen, an den Unterzeichneten einzuſenden. 

Die der Submiſſion zu Grunde gelegten 
Zeichnungen, Submiſſionsbedingungen und Koſten— 
anſchläge liegen im Bureau des Unterzeichneten 
zur Einſicht bereit und können Abſchriften dieſer 
Schriftſtücke gegen Erſtattung der Koſten bezogen 
werden. a 

Bromberg, den 17. März 1862, 


Der Betriebs-Inſpector. 
Bedlich. 


Eine elegante braune Stute, 
1½ Zoll groß, 11 Jahr alt, fein ge⸗ 
ritten, ſteht Uuiſtände halber billig 
zum Verkauf Catharinenſtr. No. 207. 


tloczpner 


Das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs 
wird in dem Königl. Gymnaſium Sonnabend den 
22. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, gefeiert werden. 

Dieſe Schulfeier mit Ihrer Gegenwart zu 
beehren, lade ich die Königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden, die Eltern unſerer Schüler und alle 
Freunde der Anſtalt hierdurch ganz ergebenſt ein. 

Thorn, den 20. März 1862 

Der Königliche Gymnaſialdirektor 

Dr. W. A. Passo. 


In I. Mertsching’s Buchhandlung in 
Sommerfeld iſt erſchienen und durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen, in Thorn durch Urnst 
Lumbeck: 


Heil unſerm König 


Wilhelm den Erſten! 


Erzählungen und Lieder 
zum Geburtstage Sr. Majeſtät 
herausgegeben 
von 
J. F. *. Schwachenwalde. 
Preis: elegant cartonirt 3 Sgr. 
Dieſes Büchlein wird den Herren Lehrern 
zum Geburtstage des Königs gewiß eine recht 
erwünſchte Gabe ſein. Es erzählt in einfacher, 
verſtändlicher Sprache die Geſchichte Sr. Majeſtät 
und erſtrebt vornämlich, in den Kinderherzen die 
Liebe für König und Vaterland zu wecken und zu 
kräftigen. Die Jugend wird es ſicherlich mit 
Freuden leſen. 


Dieſer neue, für Frankreich patentirte Trok⸗ 
keufirnis dient zum Auſtrich der Fußböden; von 
Sachverſtändigen, polytechniſchen Geſellſchaften, 
Gewerbevereinen, Malern ꝛc. geprüft und öffentlich 
als das Haltbarſte und Eleganteſte empfohlen 
worden. Derſelbe trocknet binnen 10 Minuten, 
hat ſchönen Glanz und verträgt vorzugsweiſe 
Näſſe. Preis pro Pfd. 13 Sgr. inel. Flaſche 
und Gebrauchsanweiſung. Geſtrichene Probe⸗ 
brettchen liegen zur Anſicht vor. 


se’ Fonderie. 


Diefe Compoſition dient zum Bohnen der Fußböden. 
Preis pro Pfund 5 Sgr. inel. Flaſche und Ges 
brauchsanweiſung. Nur allein zu haben bei 
C. F. Zietemann in Thorn, 
Altſt. Markt No. 290. 
Grüne Kocherbſen bi 
Karl Lehmann jun. 
Wann iſt Repräſentantenſitzung? 


ne Am 18. d. Mts. iſt mir in Gollub 
eine Danziger Banknote von 100 Thlr. 
verloren gegangen. Falls dieſe im hieſigen Orte 
zum Verwechſeln vorkommt, und eine Muthmaßung 
dadurch erzielt wird, ſo bitte ich dies dem Pfand⸗ 
leiher Herrn Moritz Hirsch anzeigen zu wollen. 
Der Vermittler oder Wiederbringer dieſer Note 
erhält eine Belohnung von 10 Thlr. 
Gollub, den 19. März 1862. 

5 Jacob Wollenberg. 
Von der bei F. A. Brockhaus in 
Leipzig erscheinenden 
zweiten völlig umgearbeiteten Auflage des 
Kleineren Brockhaus’schen 


Converſations-Lerikon 
ist soeben der erste Band (Heft 1—10) voll- 
ständig geworden und in allen Buchhandlungen 
zu erhalten. Umfang: 4 Bände oder 40 Hefte 
a5 Ngr. Monatlich 1—2 Hefte. 

Das Werk ist ein bewährtes Nachschlage- 
buch für den augenblicklichen ‚Gebrauch, ein 
wahres Universal-Lexikon, das, bis auf die 
neueste Zeit fortgeführt, jedermann dringend 
empfohlen werden kann. 

Zu haben bei 


ir 
ch mache hiemit bekannt, daß ich am 18. d. 
mit Steingutwaaren hier eingetroffen bin, und 
meinen Stand auf dem Neuſt. Markt genommen 
habe. Ru Szymanska. 
Von heute ab iſt ſtets Frifch gebrannter 
Nüdersdorfer Kalk zu 8 15 
Bielawy, den 17. März 1862. 


Eirnst Lambeck. 


Seeds 


‚Nur 6 Thlr. 


® 
koſtet ein ganzes Original⸗Loos zu der am 7 
85 9. und 10. April ftattfindenden großen 


Hamburger 


Jeld⸗Verlooſung, 


und ein halbes Original-Poos 


Nuk 8 Thlr. 


Dieſe Verlooſungen find vom Staate 
der freien und Hanſe⸗Stadt Ham⸗ 
burg garantirt und findet die Ziehung in & 
Gegenwart eines Vertreters der Fi- 
nanzbehörde, zweier Notarien Ö 
und Deputirten Statt. 

Die Geſammtſumme der Gewinne beträgt 5 


2 
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2, 216,100 ME. 3 


in folgender Eintheilung: event. 
2000,00 Mark, Zmal 100,000, 
59,090, 30,00 0, 15,908, © 
12.000, Tmals 0,000, 2mals 000, 

2mal 5000, 2mal 5000, 16mal 
3000, 50mal 2000, mal 
1500, mal 1200, 106mal 
ö 1000 Mark u. ſ. w. 


& 
2 
2 


Deeds 


©) 


SO 


2 ac Biege 
5 EEE unter ftrengfter Diseretion 2 © 


zugeſandt. 5 | 
3 L. S. Weinberg & Co. 


Bankhaus in Hamburg. 

eisieieleieleleisieieicteisiolsieieie 
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SSS 


Am 1. 


erfolgen die Ziehungen: der K K. Oeſt⸗ 
reichiſchen Eiſenbahn⸗Looſe. 
Hauptgewinne des Anlehens find: 2 mal fl. 
250,000, Timat fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 
90mal fl. 40,000, 105mat fl. 30,000, 90mal fl. 
20,000, 105mal fl. 15,000, 370 mal fl. 5000 
und 1670mal Gewinne von fl. 4000 bis abwärts 


Die geringſte Prämie, welche jedem 
Obligations⸗Loos mindeſteus zufal⸗ 
len muß, beträgt fl. 135. 1 Loos für 
obige Ziehung koſtet Thlr. 2 und 6 Looſe Thlr. 10. 


Ferner am 8. April Ziehung des Aulehens 
der Stadt Mailand. 

Hauptgewinne dieſes Anlehens: 25mal Fr. 
100,000, 10 mal Fr. 80,000, 5 mal Fr. 70,000, 
mal Fr. 60,000, 10 mal Fr. 50,000, ömal Fr. 
45,000, 10mal Fr. 40,000, 10 mal Fr. 10,000, 
10 mal Fr. 5000, 1680 mal Fr. 4000 bis zu Fr. 
1000 und Fr. 600 

Jedes gezogene Loos muß aller⸗ 
wenigſtens Fr. 46 ſicher gewinnen. 

2 Looſe zu dieſer Ziehung koſten zuſammen 
nur Thlr. 1; 22 Looſe Thlr. 10 und ſind, ſo wie 
die obigen Looſe, gegen Einſendung des Betrags 
in Treſorſcheinen oder anderem gangbarem Pa⸗ 
piergeld oder per Poſtvorſchuß durch unterzeichnete 
Staatseffekten⸗Handlung zu beziehen. Pläne wer⸗ 
den gratis und Franco verabfolgt. Die Ueber- 
ſendung der Ziehungsliſten erfolgt portofrei ſofort 
nach der Ziehung. e 

Beſtellungen beliebe man direct zu adreſſiren an 
Heinrich Brisbeis, 
Staatsefehten-Handlung in Frankfurt 2 MM. 
Von heute ab, ift ſtets fettes Ham⸗ 

melfleiſch zu haben bei 

Wakureey, Fleiſchermſtr. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei 


Nur 3 Thaler Pr. Ort. 


koſtet ein halbes, 6 Thlr. ein ganzes Original- 
Loos der vom Hamburger Staate garantirten großen 


Geldverlooſung 
deren Ziehung am 9. und 10. April d. J ſtattfindet. 
Dieſe Geldverlooſung beſteht aus 18,500 
Gewinnen zum Betrage von 


2,216,100 Mark, 


worunter Haupttreffer als: event. 

200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
15,000, 12,000, 7 & 10,000, 2 à 
8000, 2 & 6000, 2 4 5000, 16 & 
3000, 50 3 2000, 6 à 1500, 6ä 
1200, 106 à 1000 Mark u.f. w. u. ſ. w. 
zur Entſcheidung kommen. i 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen begleitet, 
oder durch Poſtvorſchuß, werden nach den entfern- 
teſten Gegenden prompt und verſchwiegen ausge— 
führt und die amtlichen Liſten ſowie Gewinngel— 
der ſogleich nach der Ziehung verſandt. 


Ar Goldfarb, 
Staats Ejfecten- Handlung in Hamburg. 


a To TE je 
U 
5 Grosses 


Eisenbahn- u. Dampf- 
ſchifffahrts-Anlehen. 


Am 1. April findet die Gewinnziehung 
dieser Actien statt, wobei 2000 Actien 
2000 Gewinne erhalten. 

Gewinne in Thaler, 125,000 — 100,000 
7 — 75,000 — 20,000 — 15,000 — 10,000 
J — 7000 — 2000 — 1000, etc. etc. 

Aclien für obige Ziehung kosten: lActie 
2 Thaler, 6 Actien 10 Thaler, Verloo- 
sungspläne sind gralis zu haben und wer- 
den franco überschickt. Ziehungslisten 
und Gewinne erfolgen pünktlich. 

Man beliebe sich direkt zu wenden an 
das Actien-Haupt-Depöt, 

Anton MHorix, Banquier, 
Frankfurt a/ M. 

Der Betrag ist der Bestellung beizu- 
fügen, oder es kann derselbe mittelst Post- 
vorschuss franco erhoben werden. 


a n 
ire 


Grabdenkmäler 


in Marmor, Sandſtein und Granit de. 
fertigt und hält zur Anſicht auf Lager die 
beſte Auswahl bei ſelidem Preiſe. 

Die Inſchriften werden in allen 
en gewünſchten Arten auf's Sauberſte 
tief eingravirt und dauerhaft ächt vergoldet. Die 
Emballage aufs Sicherſte ausgeführt und billigſt 
berechnet. Auf Verlangen werden Zeichnungen 
von Grabdenkmälern ꝛc. nach auswärts eingeſandt. 

S. Goldbaum, 

Bildhauer und Vergolder in 
griedr.-Str. uo. 7. Bromberg. Ktiedr. Str. No. 2. 


F Kartoffel-Werkauf. BE 

Auf dem Dominium Przyſiek bei Thorn ſind 
gute Eß⸗Kartoffeln in kleinern und größern Quan⸗ 
titäten zu haben. Beſtellungen bittet man ent⸗ 
weder direct oder in der Expedition dieſes Blattes 
abzugeben. f 

Gefällige Aufträge werden ſofort von mir 


8 


ch 


—=gR 


I 
t 1 


en alte 


Aal — 1 


ausgeführt. n Cohnfeld. 
Be Ich offerire den Wagen zu 30 
a Tonnen reichliches Maaß 


BAD 
Gogoliner Stein-Kalk 


zu 61 Thlr. franco Thorner Bahnhof. 


Bromberg, im März 1862. 
Richard Schubert. 


Beſtellungen auf 


En ogoliner Kalk "BEE 
nimmt 0 90 effeetuirt aufs ſchnellſte. 


Wilhelm Mehl, 
Brückenſtraße 9. 
10 fette vogtländer Ochſen 
ſtehen auf dem Dominium Zduny bei 
Neu ⸗Grabia zum Verkauf. 


Araberſtraße Nro. 


\ 120 zwei Treppen 
hoch ſind Möbel zu verkaufen. 


der feinen Welt darf im Haare nicht fehlen Moras 
haarſtärkendes Mittel, (Eau de Cologne philo- 
come). Außer feinem feinen Duft hat es u. A. 
die Wirkung, daß es durch einfache Erfriſchung 
des Hauptes gegen Erkältung ſchützt; pr. Yı Fl. 
20 Sgr., pr. ½ Fl. 10 Sgr. 
Cöln. A. Moras & Cie. 
Echt zu haben bei Eirnst Lambeck in Thorn. 


Stadt-Cheater in Chorn. 

Domnerftag, den 20. März. „Die Grille.“ Länd⸗ 
liches Character-Gemälde in 5 Akten von Ch. 
Birch-Pfeiffer. (Herr Bergmann „Landry“, 
Fräul. Zanner „die Fanchon Vivieux, als Gäſte.) 

Freitag, den 21. März. Zum Benefiz für Herrn 
Bergmann. Zum Erſtenmale: „Feuer in der 
Mädchenſchule.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Förſter. 
Hierauf zum Erſteumale: „die ſchöne Kloſter⸗ 
bäuerin.“ Charakterbild mit Geſang in 3 
Tableaux von Prüller. („Thereſe“, Fräul. 
Zanner als Gaſt, aus Gefälligkeit für den 
Benefizianten.) 

Sonnabend, den 22. März. Zur Feier des Ge⸗ 
burtstags Sr. Majeſtät des Königs. „Feſt⸗ 
Rede.“ Hierauf zum Erſtenmale: „Gute Nacht 
Hänschen!“ oder: „Alles wird arretirt.“ 
Neueſtes Luſtſpiel von Arthur Müller. 

EB. 69. Gehrmann. 


Es predigen: 
Sonpabend, den 22. März er. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
11 Uhr Vormittags zur Feier des Geburtstags Sr. Maj. des 
Königs Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Morgens 8 Uhr Feſtandacht zur Geburtstagsfeier Sr. Maj. 
des Königs Herr Pfarrer Dr. Güte. 


Marktbericht. 
Thorn, den 19. März 1862. 

Die Preiſe von Auswärts find nicht verändert. Roggen 
iſt etwas niedriger notirt, die Lieferungen ſtärker, die Zufuh⸗ 
ren ſind mäßig. 

Es wurde nach Qualität bezahlt: 

Weizen: Wiſpel 48 bis 74 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thle. 2 far. 6 pf 

Morgen: Wiſpel 36 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 
gr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 


Erbſen: (weiße) Wiſpel 32 bis 44 thlr., der Scheffel 1 


thlr. 10 ſgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 
(grüne) Wiſpel 44 bis 48 thlr., der Scheffel 1 thlr. 25 
ſgr. bis 2 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 26 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 2 
ſgr. 6 pf. bis 1 thlr. 12 for. 6 pf. 
Hafer: Wiſpel 20 bis 22 thle., der Scheffel 25 fgr. bis 
27 ſgr. 6 pf. 
Kartoffeln: Scheffel 15 bis 18 fgr. 
Butter: Pfund 7 bis 8 ſgr. 6 pf. 
Eier: Mandel 4 bis 5 fgr. 
Stroh: Schock 6 bis 7 thle. 
Heu: Centner 18 bis 20 ſgr. 
Danzig, den 18. März 1862. 

Getreide Börſe: Auswärtige Verichte bringen für 
Weizen flaue Stimmung und zeigte demnach auch unſer 
Markt heute eine große Luſtloſigkeit für dieſen Artikel. 

; Berlin den 18. März 1862. 
Weizen: loco nach Qualität 62 —80 thlr. 
Noggen: loco per März 50d. — / 
Gerſte: loco nach Qualität 30—39 thlr. 
Hafer: per 1200 pfd. loco nach Qualität 22—26 thlr. 
Spiritus: loco ohne Faß 17¾%8 bez. 5 
—— 

Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſche 
Banknoten 18⅝ pCt. Ruſſiſche Banknoten 19 pet. 
Courant 14 pCt. Neue Copeken 9 pt. Alte Copeken 
8 pCt.; neue Silberrubel 6 pCt. | 
— — — —v 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 17. März. Temperatur Wärme: ¼ Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 9 Fuß 1 Zoll. 
Warſchau, den 16. März 10 Fuß 6 Zoll. 

Den 18. März. Temperatur Wärme: 3 ½ Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 8 Fuß 9 Zoll. 
Warſchau, den 17. März 10 Fuß 2 Zoll. Laut tele 
graphiſcher Depeſche vom 17. März, angekommen d. 19. 


bez. 


